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4 06 ®|0Q ©djmibt: ®er ©djuçcugcl.

jam ftraplenb, feine SBangeit runbeten fid), unb
fogar in ber Slrt feines SdfreitenS üerriet fid)
bie Erneuerung feineS SBefenS. Sa ging nun
bi efer bon ©rttnb auf neu gefdjaffene SJienfcp

täglid) unter unS einher, ein maitbelnbeS ©e=

peintniS, ein SBunber — uitb eS tooÏÏte ttnS nidjt
getingen, ber großen unb frönen Seibenfcpaft,
bie ba am SBerïe' fein mupte, auf bie Spur gu
fommen.

@ine§ STBenbS itacE) Sifdj aber gefdjap eS, baff
[perr 9BiHibaIb felBer uni gu ipilfe tarn. Su
einem SCitgenblicf, ba man eS am menigften
erroartet pätte, ftanb er plöplid) auf unb jagte
fädjelnb: „©eine Herren, icp finbe eS fcpön,
menu ©enfdjen fiep für einen ©itmenfcpen
intereffieren. Sie berftepen midj? ©ut. Xtnb nun
paBc idj micE) entfcptoffen, ©uteS mit ©utein gu
bergelten unb Sfjue liebenstmirbige' Neugier
grünblicfj gu ftitten. SBitte, tomrnen Sie!"

9tod> Batten mir.ttnS bon unjerm maplofert
Staunen iricfjt -erpolt, als toir fcpon pinter ipm
Ber über ben ©ang fcpriiten. Slot feinem gim=
nter angeïontmen, ftiep er bie Sur meit auf unb
Bat unS eingutreten. Er fetBft ging Bierauf mit
großen Schritten auf bie jonnfeitig gelegene $en=
fternifcpe gu, geigte auf ein HeineS [polggeftell,
baS ba angefiradjt tnar, unb jagte:

„SaS ift eê."

äßir ftanben ba, unfer fünf Sijdjgeuofjen, unb
Blidten einanber in jäper SSerBIüffung an. ES
Inaren fecpS Heine trbene Söpfdgeit, in bereit
jebem eine ïattm fauftgrope runblidje tpftange
grünte — ein ®attuS. Sa, fedjS unfdjeinßare,
ftadjlige Singer ; aber einer bon iBnen trug auf
einem Heinfittgergropen grünen 3'ueig feine
erfte ©tüte — einen pracptbolïen meinen Stern,
ber unS feierlicp entgegenBIinïte.,.

©er Sdju^ettgeL
Son §ugo ©djmibt.

Ein auS gepreptem [pergen ïommenber Seuf=
ger napm feinen ÜSeg in bie fietrlidfe, im fdjön=
ften Sonnenfdjein liegenbe Sanbfcpaft unb ber=

[or fid), nngepör:, unbeachtet. Set 2ßaIbpof=
Sepp, bem fiep biefer leife SHageton entrang,
fap auf ber 33an'f bor feinem tpauSdjen, feinen
forgenfcpmeren .topf in Beibe Ipünbe geftüpt,
unb berineilte lange in bumpfem 33rüten. „3a
— ba ift palt itir gu ntatBen — i Bin fertig!"
murmelte er palBIaut bor fid) pin.

93or langen 3aÜee:t mar ber Sepp im SHter

bon ttngefäpr 24 3apren auS bem Öftetreidjn
fcpeit eingemanbert. [patte ei ira gepn 3apre lang
Beim SBalbpofßauern in Sienft geftanben als
treuer, fleißiger «tnecpi unb fcplieplidj mit ber

llrfel, ber eingigeit Xocpter feines 93rotperrn,
Den SBunb fürS SeBen gefcploffen. Xtnb barartf
baS Scpmeiger tSürgerrecpt erlnorBen, ba ipm bie

fcpöne Scpmeig als gtueite feintât lieB unb teuer
gelnorben Utar. 8tIS bann ber alte SBalbpofBauer
baS Qeitlicpe fegnete, erBten bie Beiben baS Steine

Bauerngut. Stiele 3apbe pinbutäp, fogar mäp=
renb beS SBett'friegeS ttnb ber nod) fdjlhunteren
9îad)ïriegSgeit mar ber 2Batbpof=Sepp, mie er
nun genannt mürbe, mit feinet treuen llrfel
recht ttnb fdjlecpt burcpgeïommen. greitidi —
grope tünjprücpe madjien Beibe nitpt; fie lebten

fepr gurüdgegogen, fo bap man ipre Ejüfteng
mepr apnte als mirtlicp empfanb. Sepp lieferte
bie ©ilcp feiner Ä'üpe regelmäpig an bie ©o!te=

rei beS BenacpBarten Kurortes, pielt glnei ißferbe,
einige Sd)afe, Scptoeine ttnb Qiegen; ttnb Stau
llrfel pflegte ipre gefieberten SieBlinge, baS

[püpnet» ttnb Entenbolï ufto., mit SieBe unb
groper Sadj'fenntniS. 3BaS fonft nocp^ für ben

SeBenSünferpatt nötig mar, ' tiunpS ipnen auS
iprem ©ärttpen fogufagen bireft in ben ftttunb
pinein. Sie Heine SBirtfcpaft lief alfo eigentlich
gang bon felfier. Senn auperorbentlicp fleipig gu
fein, pielten bie Beiben für gang feIBftber=
ftcinblicp.

Stur recpnen tonnte ber Sepp ltidjt — fcpabe.

Sd)on in ber Scpttle im ÖfterreicBifipen mar er
ber erfte gemefen — bon unten angefangen —
BefonberS im 3ted)nen. 2tud) bie llrfel gab iprem
EpegefponS in biefer Segiepttng bitrcpauS nid)tS
nad), mie Beibe üBerpaupt, maS ben inneren
STcenfipeit Betrifft, eine grope Cpnlicpïeit mit=
einanber patten. Sange gufammen tutfcpierenbe
tötenfcpen neprnen nacp ttnb nach gegenfei=

tigen ©emopnpeiten unb Eigenfdfaften an, fte

bétfdjmelgen ineinanber, Bilben ein gemeinsames
©angeS, ttnb bieS traf beim Sepp ttnb ber llrfel
in popem ©ape gu. SdiSper patten fie eS audj
nie nötig gepaBt, ben DXecpenftift gur [ponb gu
n'epmen. 3P^e SeBenSBapn mar eingleiftg, her

ÜBaggon mit feinen 3nfaffen Bis fept immer im
gleichen Sempo bapingefapren, opne je an eine

SBeidje ober gar ein [pinberniS geraten gu fein.
9ittn mar aber bie Söelttrife ba, bie ber Sepp
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sam strahlend, seine Wangen rundeten sich, und
sogar in der Art seines Schreckens verriet sich

die Erneuerung seines Wesens. Da ging nun
dieser von Grund auf lieu geschaffene Mensch
täglich unter uns einher, ein wandelndes Ge-
heimnis, ein Wunder — und es wollte uns nicht
gelingen, der großen und schönen Leidenschaft,
die da am Werke' sein mußte, auf die Spur zu
kommen.

Eines Abends nach Tisch aber geschah es, daß
Herr Willibald selber uns zu Hilfe kam. In
einem Augenblick, da man es am wenigsten
erwartet hätte, stand er plötzlich auf und sagte
lächelnd: „Meine Herren, ich finde es schön,

wenn Menschen sich für einen Mitmenschen
interessieren. Sie verstehen mich? Gut. Und nun
habe ich mich entschlossen, Gutes mit Gutem zu
vergelten und Ihre liebenswürdige Neugier
gründlich zu stillen. Bitte, kommen Sie!"

Noch hatten wir uns von unserm maßlosen
Staunen nicht -erholt, als wir schon hinter ihm
her über den Gang schritten. Vor seinein Zim-
mer angekommen, stieß er die Tür weit auf und
bat uns einzutreten. Er selbst ging hieraus mit
großen Schritten aus die sonnseitig gelegene Fen-
sternische zu, zeigte auf ein kleines Holzgestell,
das da angebracht war, und sagte:

„Das ist es."

Wir standen da, unser fünf Tischgenossen, und
blickten einander in jäher Verblüffung an. Es
waren sechs kleine irdene Töpfchen, in deren
jedem eine kaum faustgroße rundliche Pflanze
grünte — ein Kaktus. Ja, sechs unscheinbare,
stachlige Dinger i aber einer von ihnen trug auf
einem kleinfingergroßeu grünen Zweig seine
erste Blüte — einen prachtvollen Weißen Stern,
der uns feierlich entgegenblinkte...

Der Schutzengel.
Von Hugo Schmidt.

Ein aus gepreßtem Herzen kommender Seuf-
zer nahm seinen Weg in die herrliche, im schön-

ften Sonnenschein liegende Landschaft und ver-
lor sich, ungehört, unbeachtet. Der Waldhof-
Sepp, dem sich dieser leise Klageton entrang,
saß auf der Bank vor seinem Häuschen, seinen
sorgenschweren Kopf in beide Hände gestützt,
und verweilte lange in dumpfem Brüten. „Ja
— da ist halt nix zu machen — i bin fertig!"
murmelte er halblaut vor sich hin.

Vor langen Jahren war der Sepp im Alter
von ungefähr 24 Jahren aus dem Österreichs
scheu eingewandert. Hatte etwa zehn Jahre lang
beim Waldhofbauern in Dienst gestanden als
treuer, fleißiger Knecht und schließlich mit der
Ursel, der einzigen Tochter seines Brotherrn,
den Bund fürs Leben geschlossen. Und darauf
das Schweizer Bürgerrecht erworben, da ihm die

schöne Schweiz als zweite Heimat lieb und teuer
geworden war. Als dann der alte Waldhofbauer
das Zeitliche segnete, erbten die beiden das kleine
Bauerngut. Viele Jahre hindurch, sogar wäh-
rend des Weltkrieges und der noch schlimmeren
Nachkriegszeit war der Waldhof-Sepp, wie er
nun genannt wurde, mit seiner treuen Ursel
recht und schlecht durchgekommen. Freilich —
große Ansprüche machten beide nicht; sie lebten
sehr zurückgezogen, so daß man ihre Existenz
mehr ahnte als wirklich empfand. Sepp lieferte
die Milch seiner Kühe regelmäßig an die Mölke-

rei des benachbarten Kurortes, hielt zwei Pferde,
einige Schafe, Schweine und Ziegen; und Frau
Ursel pflegte ihre gefiederten Lieblinge, das
Hühner- und Entenvolk usw., mit Liebe und
großer Sachkenntnis. Was sonst noch für den

Lebensunterhalt nötig war, ' wuchs ihnen aus
ihrem Gärtchen sozusagen direkt in den Mund
hinein. Die kleine Wirtschaft lief also eigentlich
ganz van selber. Denn außerordentlich fleißig zu
sein, hielten die beiden für ganz selbstver-
ständlich.

Nur rechnen kannte der Sepp nicht — schade.

Schon iil der Schule im Österreichischen war er
der erste gewesen — von unten angefangen —
besonders im Rechnen. Auch die Ursel gab ihrem
Ehegespons in dieser Beziehung durchaus nichts
nach, wie beide überhaupt, was den inneren
Menschen betrifft, eine große Ähnlichkeit mit-
einander hatten. Lange zusammen kutschierende
Menscheil nehmen nach und nach ihre gegensei-

tigen Gewohnheiten und Eigenschaften an, sie

verschmelzen ineinander, bilden ein gemeinsames
Ganzes, und dies traf beim Sepp und der Ursel
in hohem Maße zu. Bisher hatten sie es auch

nie nötig gehabt, den Rechenstift zur Hand zu
nehmen. Ihre Lebensbahn war eingleisig, der

Waggon mit seinen Insassen bis jetzt immer im
gleichen Tempo dahingefahren, ohne je an eine

Weiche oder gar ein Hindernis geraten zu sein.
Nun war aber die Weltkrise da, die der Sepp



ipuga ©dfmibt:

nicpt nur auS ber geitung, fonbetn ancp am
eigenen Sethe getoaltig Berfpürte. Ser ilUepBer»
Bauf geftaltete fid) fdjmieriger, matt I>atte bie
©rengen fiir bie ©tnfupr auSIättbifcpen iBiepeS
itad) Slnficpt ber Sktiternfame Biel gu loeit geöff=
net, unb außerbent maren bent ©epp einige fei=

ner beften Siere „üingeftanben". Ser SKildj»
bebarf ging gurüd, benn ber kurort, ber |jaupt=
Berbraudjer, litt unter einer erfdjtedenben Un»
terfrequeng. §ingu Barn ttocp. ber Umftanb, baß
biberfe Bauliche SSeränberitngeu bringend nötig
gemorbett maren — ein neues! Sacp beS tpaitfeS
nfm. —, ititb jept foflTc hieb atteS begaplt merben.
SIber momit? SaS mar bie große grage. Sie
Barmittel maren aufgebraucht, iöerfudje, Bon
Stadjbaru .öiUe gu Befemmcit, fcplugeu fepl,
benn jeher Sauer ftedte in Ben gleichen ©cpupen.
Überalt biefelben ©cpUHerigfeiten urtb ©argen.

Sie Urfel trat auS 'bent ipauS unb feilte fid)
neben Ben ©epp auf bie San!. Xiefe ©orgen»
furchen burcfjgogeu ihr gutes, ehrliches ©eficpt.
Unbeholfen legte fie ihre harte, fdprnetige 2Ir=
beitSpanb auf feine Scpulter. ©epp maubte fid)
gu ipr unb fagte mit einem neuen fcpmeren
©eufger :

„Sa — Urfel, ba hilft nun mat nir! S muß
SonïitrS anmetben!" Urfel nahm einen gipfet
ihrer ©cpütge, mifchte fid) bie Singen unb
fcptucpgte leife in fid) hinein. Sange Berieten fie
hin unb her, aber ein SluSmeg mollte fid) nicht
finben. ©cpmetfällig erpob fiep ber ©epp unb
ging tnS ffauS.

Sie Urfel fcpaitte Blutenden IpergenS in ipren
©eflügelftall. Sann ging fie gu Ben ^üpen, git
ben ißferben ufm,, ipre BierBeinigen ©efäprten
Boll äSepnutt mit üofemorten anrebenb. Unb eS

fdjien, als ob biefe ©efdjöpfe ipren Kummer
Berftauben, benn atte treuen Sieraitgen maren
traurig auf fie gerichtet. Sit» fie ipren SBeg

burcp baS ©ärtcpeit nehmen tooUte, Bam „ipanfi"
angefprungen, ein HeineS Sep, BaS Urfel im
bergangenen SBinter halberfroren im SSatbe auf=
gefunden urtb mitgenommen patte. Surd) Ut»
fetS ïieBeboHe Pflege gefunbete eS, mar aber
nid)t gu Bemegen, bie gefdjenfte greipeit angit»
nepmeni Srop Bieter Serfitd)e, es feinem 38alb
miebergugeben, feprte es immer toieber gum
SBalbpof gitritd unb Berbtieb pier in Slitpäng»
licpBeit, Urfel überallhin mie ein tpünbdjen
folgenb. Urfel ftreüpette baS munberBoIIe Siet»
d)en; fcpmere jEränen rollten üb er ipre SBangen,
als „$anfi" ipr bie tpanb Iedte unb feine Set=
terin mit feinen fcpönen bunïlen Singen fra»
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genb anfap. Ser ©ebanfe, alte ipre SieBIinge
ttnb ipren heißgeliebten üßalbpof nun Balb Ber»

laffen gu müffen, Brachte bie arme Urfel faft
gur Sergmeiftung.

Stm nücpften SJtorgen trat ber ©epp Ben fcptae»

reu ©ang in bie ©tabt gum ^onïurSantt an.
Seid)t mürbe eS ipm gang gemiß nicpt. Ser bide
SoItgugSbeamte SImtSnotar Siapler mar übet»
rafcpt. £>ätte eS nicht gebacpt, baß aitcp ber
©epp, Ben er gut Bannte, gu galt Bommen mitrbe.
Söar bod) ein fo foliber SJcann, ber in ©parfam»
feit unb Seftféibenpeit mit ber prächtigen Urfel
auf Bern SBalbpof paufte. @r Begleitete ben
©epp gleid) auf beut tpeiinmeg unb begann fo=

fort mit feiner SImfStätigBeit. ©rbat fiep Born
©epp fein Sücpti, in baS er feine ©intragitngen
maepe. „go freiti — auffig'fdjriebe pab' i palt
nir!" gab ber ©epp gur SInimort. „So, foo."
Sann riapnt Stapler an ffanb ber geiterBerficpe»
rungSpotice baS gange Slnmefen auf. ©ebäitbe,
©hiftimgen, Sanb, IcbenbeS unb toteS gnBen=
tar. SUS alte Stetigen gemaept maren unb beibe
im SBopngimmer fiep niebergetaffen patten,
fragte er naep Ben ©ipulben. ©epp legte bie gu
Begleicpenben Stecpnungen unb feine QapIungS»
aufforberungen bor, bie ber Sotar burepfap.
„Unb metepe ©cputben finb meirer ba?" münfepte
er gu miffen. „go mei' — fonft pab' i nij gu
gapl'n!" ermiberte ber ©epp. Ser bide Sotar
fuhr auf feinem ©tupi peruin unb fap ben ©epp
an, ber in ficpi gufammengefunBen auf Bein ©tupt
ping, ©ine gammergeftalt. ©o traurig bie

©ituation auep mar — SJtapIer fonnte nicpt
umpin, taut git hupen — gu taepen, baß ipm
bide Srüneu über feine ißofaunenengelbaden
liefen. @r floppte fein Sitip: gu unb Btatftpte fiep

auf feine biden ©cpenïet, inbem er rief: „!paßa=
pa! Stein lieber ©epp, — Bit bift ja gar nicpt
im SonfurS! Su Bift — ja meißt bu, maS bu
bift? Sit Bift gum StonîurSmacpen nid)t ge=

fd)eit genug! ^apapa! Stimm eS nicpt übet,
aber bu bift — ein Sepp — mie ipr im öfter»
reidfiftpen ja fagt! Su paft einen SermögenS»
itberfdjitß Bon ritnb 22 000 grant'cn " — „Slber
i pab' bod Ea ©etb — i Bann boep nit gapl'n!"
)nagte ber ©epp eingumenben. — „S5aS bu nit
fagft, ©epp!" taepte ber Stotar. „ga, mein Sie»

ber — ©etb paben mir alte pier unb ba mal
fein S Sa läßt fid) aber SIBpitfe ftpaffen! Stor»
gen Boinmft bu git mir in bie ©tabt, ein guter
greunb Bon mir mirb bir ©etb Botftreden —
natürlich mirb baS anttlidj eingetragen — unb
bann bift bit aitS Ben ©dpoierigfeiten peraitS!"

Hugo Schmidt:

nicht nur aus der Zeitung, sondern auch am
eigenen Leibe gewaltig verspürte. Der Viehver-
kauf gestaltete sich schwieriger, man hatte die
Grenzen fiir die Einsuhr ausländischen Viehes
nach Ansicht der Bauernsame viel zu weit geöff-
uet, und außerdem waren dem Sepp einige sei-
ner besten Tiere „ümgestanden". Der Milch-
bedarf ging zurück, denn der Kurort, der Haupt-
Verbraucher, litt unter einer erschreckenden Un-
terfrequenz. Hinzu kam noch der Umstand, daß
diverse bauliche Veränderungen dringend nötig
geworden waren — ein neues Dach des Hauses
usw. —, und jetzt sollte dies alles bezahlt werden.
Aber womit? Das war die große Frage. Die
Barmittel waren aufgebraucht, Versuche, von
Nachbarn Hilfe zu bekommen, schlugen fehl,
denn jeder Bauer steckte in den gleichen Schuhen.
Überall dieselben Schwierigkeiten und Sorgen.

Die Ursel trat aus dem Haus und setzte sich

neben den Sepp aus die Bank. Tiefe Sorgen-
furchen durchzogen ihr gutes, ehrliches Gesicht.
Unbeholfen legte sie ihre harte, schwielige Ar-
beitshand auf seine Schulter. Sepp wandte sich

zu ihr und sagte mit einem neuen schweren
Seufzer:

„Ja — Ursel, da hilft nun mal nix! I muß
Konkurs anmelden!" Ursel nahm einen Zipfel
ihrer Schürze, wischte sich die Augen und
schluchzte leise in sich hinein. Lange berieten sie

hin und her, aber ein Ausweg wollte sich nicht
finden. Schwerfällig erhob sich der Sepp und
ging ins Haus.

Die Ursel schaute blutenden Herzens in ihren
Geflügelstall. Dann ging fie zu den Kühen, zu
den Pferden usw., ihre vierbeinigen Gefährten
voll Wehmut mit Kofeworten anredend. Und es

schien, als ob diese Geschöpfe ihren Kummer
verstanden, denn alle treuen Tieraugen waren
traurig auf sie gerichtet. Als sie ihren Weg
durch das Gärtchen nehmen wollte, kam „Hansi"
angesprungen, ein kleines Reh, das Ursel im
vergangenen Winter halberfroren im Walde auf-
gefunden und mitgenommen hatte. Durch Ur-
sels liebevolle Pflege gesundete es, war aber
nicht zu bewegen, die geschenkte Freiheit anzu-
nehmen! Trotz vieler Versuche, es seinem Wald
wiederzugeben, kehrte es immer wieder zum
Waldhof zurück und verblieb hier in Anhäng-
lichkeit, Ursel überallhin wie ein Hündchen
folgend. Ursel streichelte das wundervolle Tier-
chen; schwere Tränen rollten über ihre Wangen,
als „Hansi" ihr die Hand leckte und seine Ret-
term mit seinen schönen dunklen Augen fra-
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gend ansah. Der Gedanke, alle ihre Lieblinge
und ihren heißgeliebten Waldhof nun bald ver-
lassen zu müssen, brachte die arme Ursel fast
zur Verzweiflung.

Am nächsten Morgen trat der Sepp den schwe-
reu Gang in die Stadt zum Konkursamt an.
Leicht wurde es ihm ganz gewiß nicht. Der dicke

Vollzugsbeamte Amtsnotar Mahler war iiber-
rascht. Hätte es nicht gedacht, daß auch der
Sepp, den er gut kannte, zu Fall kommen würde.
War doch ein so solider Mann, der in Sparsam-
keit und Bescheidenheit mit der Prächtigen Ursel
auf dein Waldhof hauste. Er begleitete den
Sepp gleich auf dem Heimweg und begann so-

fort mit feiner Amtstätigkeit. Erbat sich vom
Sepp sein Büchli, in das er seine Eintragungen
mache. „Jo sreili — aufsig'schriebe hab' i halt
nix!" gab der Sepp zur Antwort. „So, soa."
Dann nahm Mahler an Hand der Feuerversiche-
rungspolice das ganze Anwesen auf. Gebäude,
Stallungen, Land, lebendes und totes Jnven-
tar. Als alle Notizen gemacht waren und beide
im Wohnzimmer sich niedergelassen hatten,
fragte er nach den Schulden. Sepp legte die zu
begleichenden Rechnungen und seine Zahlungs-
aufforderungen vor, die der Notar durchsah.
„Und welche Schulden sind weiter da?" wünschte
er zu wissen. „Jo mei' — sonst hab' i nix zu
zahl'n!" erwiderte der Sepp. Der dicke Notar
fuhr auf seinem Stuhl herum und sah den Sepp
an, der in sich zusammengesunken auf dem Stuhl
hing. Eine Jammergestalt. So traurig die

Situation auch war — Mahler konnte nicht
umhin, laut zu lachen — zu lachen, daß ihm
dicke Tränen über seine Posaunenengelbacken
liefen. Er klappte fein Buch zu und klatschte sich

auf feine dicken Schenkel, indem er rief: „Haha-
ha! Mein lieber Sepp, — du bist ja gar nicht
im Konkurs! Du bist — ja weißt du, was du
bist? Du bist zum Konkürsmachen nicht ge-
scheit genug! Hahaha! Nimm es nicht übel,
aber du bist — ein Depp — wie ihr im Öfter-
reichischen ja sagt! Du hast einen Vermögens-
Überschuß van rund 22 VW Franken!" — „Aber
i hab' doch ka Geld — i kann doch nit zahl'n!"
wagte der Sepp einzuwenden. — „Was du nit
sagst, Sepp!" lachte der Notar. „Ja, mein Lie-
ber — Geld haben wir alle hier und da mal
keins! Da läßt sich aber Abhilfe schaffen! Mor-
gen kommst du zu mir in die Stadt, ein guter
Freund von mir wird dir Geld vorstrecken —
natürlich wird das amtlich eingetragen — und
dann bist du aus den Schwierigkeiten heraus!"
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©ie llrfeï toar bei bem ©eläcpter beS StotarS
pereingefommeu — fie ïonnte baS ©lûcf faurn
faij"en — grope ©reinen fielen ïjeraB, bicSmal
toaren eS aber greuBentranen. „tperr Stotar, ©ie
finb unfer ©cpupengel!" Beteuerte fie in iptet
IpetgenSfreubc. ,,9ta — für einen ©ngel Bin icp

toopl a Bitgeti gu biet!" fc^ergte ÜDtapIer. „geben»
falls müßten bie glügel eine gang xefpeftafile

iRetgtlicpet
©ic fcitdjte Sßopnung.

9ticpt feiten ftöpt man Beim betreten eines

IpaufeS auf einen muffigen fDtobergerucp, Ber um
angenepm Berührt- gn erfter Sinie üetfpüten
Inir biefe bumpfe Suft in ben ©äugen unb 9täu=

men beS ©rbgefcpoffeS. ©S ift nidfit bie geueptig»
feit, bie man rieept, fonbern ber ©taub ber auf
feuchtem 20tauer= unb tpolgtoerf touepernben
SfSilge. 9totp bor gepn gapren ertoiefen fiep mepr
als ein gepntel aller Käufer SafelS als feuept
unb ein Qtoangigftel aller Qimmer SernS. @eit=

per mögen fiep bie Serpältniffe in ben ©täbten
ettoaS geBeffert paBen. SBeniger auf Bern Sanbe,
mo bie Saupoligei toeniger fitenge gepanbpabt
toirb.

Qtoei Seifpiete mögen ergäplen, lüaS eS mit
feuepter Sßopnung auf fiep pat. 9tacp faprelam
gern ©paren ift eS enblicp einer gamilie gelum
gen, ein ©igenpetm gu Bauen, gm ^erbft tourbe
Ber Sau Begonnen unb ftanb Balb fip unb fertig
ba. Segteiflicpertoeife brängte bie gange ga=
milie, ben Sau fo Balb als möglicp gu Begiepen.

©ie SRietStoopnung tourbe gefünbigt, unb ©nbe

SJtätg toar man eingegogen. Qtoar rotp noep al=

leS frifep. Sin ben Söänben geigten fiep auep noep

feuepte gfeien. llnb oft tourbe man bon einem
leicpten ©efüpl beS grierenS leicpt gefcpüttelt.
SIBer man pofft, bie gentrafpeigung toerbe bie

geueptigfeit Balb gänglicp bertreiBen. ©ie erften
bier SBocpen berftriepen unter ber greube beS

©panntoeite paBen!" ©amit beraBfcpiebete er
fiep. — „SiS morgen alfo!"

Sluf beut Sktlbpof perrfepte grope greube.
©epp tat, ipaS er lange niept mepr getan patte
— er fapte feine llrfet ntnb um bie ©aille unb
tangte, inbem ber ©acfel „Sßalbi" bie SRufif
lieferte, einen SSiener äßalg'er mit ipr, aber einen

eepten alten Liener SBMger mit ©efüpl

Ratgeber*
©inricptenS. Salb aber merften bie ©Item, baff
Bie Einher, bie fiep BiSper einer Blüpenbeit ©e=

funbpeit erfreut patten, gu puften Begannen,
träufelten unb fiip fdfliepliep gu Sett legen utup»
ten. Sei gtoeien enttoict'elte fiep eine SungenenB
günbung, toäprenb baS britte mit einem Suft»
röpren'fatarrp babonïam. ©ie ©enefung bollgog
fiep erftaunliepi langfam. ©rft naepbent bie peipe

guli= itnB Sluguftfonne baS $auS pinreiepenb
auSgetroifnet patte, bermoepte beffen geueptig»
feit bie ©efunbpeit ber gantilie niept mepr gu be=

einträeptigen.

gn gtoei Kammern bon gufammen niept mepr
als 35 Quabratmeter paufte ein ©Iternpaar mit
5 ÄHnbern bon 1—7 gapren. gaft alle SBanbe,

fotoie ein ©eil beS gupBobenS toaren feuept.
©ine IXnterfetlerung feplte. ©er tpof patte felfi»
gen liniergrunb. ®aS SBaffer bon Segen unb
Scpnee fammelte fiep unter ben Stauern, bie eS

leüpaft auffaugten unb ben SBänben, fotoie bem

gup6oben mitteilten, ©ie gamilie tourbe bon
feanfpeit gerabegu betfolgt. gnnert anbertpalB
gapren erfranfte ber Stann meprmalS an
©armfatarrp, bon ben Slinbern ftarBen gtoei

an Sungenentgünbitng, bie anbern litten mo=

natelâng an ©rfältungSfranfpeiten. ©rft natp
bem llmgug in eine troefene SBopnung pob fiep

ber allgemeine ©efunbpeitSguftanb unb ber=

fcptoanb bie Blaffe ©eficptSfarBe. $. S.

Q3ücf)etfcf)cut.
gatûB 23oB^art: Sei S3 r t g g e I. ©rgâïilung. Str.

179. ^rei§ 40 9îp. SBereiri @ute ©Triften, S3afel.
Stoet ungleitfie Sriiber, ein getoalttätiger, rüdfxcE)t§=

lofer unb ein ftiller, fdjinerülittiger ftepen im iKittel»
punît biefer ©rgä^Iung. ©en einen fiitjrt fein SBeg

gum SSefip be§ bäterlicfien ®ofe§, gu @elb unb 2Bei6,
baneben aber gu innerem @Ienb unb gum gerftörenben
©runï. ©er anbete, um fein @tbe betrogene iöruber
ioirb in gänglicfjet 2tbïeï)r bom. Seben ein ©onberting;

er reift aber gugteid) gu einem Ibaljrfiaft guten 3Ken«

fdjen, gu einem Reifer ber SBebrängten unb fdlliefg«
Iidj be§ eigenen StuberS unb beffen SBeib. ©§ peipt
bom Söriggel, bafg er ein Stotpelfer unb §epenmeifter,
ein Starr unb ein ^eiliger getoefen fei. ©ie arme
®reper=S3etB erfaßt ben ^ern feitteê SÎBefenê am beften,
luenn fie fagt : „©er Herrgott ^at ibn mit Siebe ge=

geid)net."

Jîebaïtton: Dr. ® rit ft SfiÇtnann. SürtiS 7, SRttttftr. 44. (»etträge ttur an btefe »reffe 1^- Unberlangt eingefanbten SBet»

trägen ntup baâ SRitiborto beigelegt toerben. Srud nnb îBerfag bon SftüIIer, SBerbet & Eo„ 3BoIfbac§itra6e 19, 8üttö&.
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Die Ursel war bei dem Gelächter des Notars
hereingekommen — sie kannte das Glück kaum
fassen — große Tränen fielen herab, diesmal
waren es aber Freudentränen. „Herr Notar, Sie
sind unser Schutzengel!" beteuerte sie in ihrer
Herzensfreude. „Na — für einen Engel bin ich

wohl a bitzeli zu dick!" scherzte Mahler. „Jeden-
falls müßten die Flügel eine ganz respektable

Aerztlicher
Die feuchte Wohnung.

Nicht selten stößt man beim Betreten eines

Hauses aus einen muffigen Modergeruch, der un-
angenehm berührt. In erster Linie verspüren
wir diese dumpfe Luft in den Gängen und Räu-
men des Erdgeschosses. Es ist nicht die Feuchtig-
kett, die man riecht, sondern der Staub der auf
feuchtem Mauer- und Holzwerk wuchernden
Pilze. Noch vor zehn Jahren erwiesen sich mehr
als ein Zehntel aller Häuser Bafels als feucht
und ein Zwanzigstel aller Zimmer Berns. Seit-
her mögen sich die Verhältnisse in den Städten
etwas gebessert haben. Weniger auf dem Lande,
wo die Baupolizei weniger strenge gehandhabt
wird.

Zwei Beispiele mögen erzählen, was es mit
feuchter Wohnung auf sich hat. Nach jahrelan-
gem Sparen ist es endlich einer Familie gelun-
gen, ein Eigenheim zu bauen. Im Herbst wurde
der Bau begonnen und stand bald fix und fertig
da. Begreiflicherweise drängte die ganze Fa-
milie, den Bau so bald als möglich zu beziehen.
Die Mietswohnung wurde gekündigt, und Ende

März war man eingezogen. Zwar roch noch al-
les frisch. An den Wänden zeigten sich auch noch

feuchte Flecken. Und oft wurde man von einem
leichten Gefühl des Frierens leicht geschüttelt.
Aber man hofft, die Zentralheizung werde die

Feuchtigkeit bald gänzlich vertreiben. Die ersten
vier Wochen verstrichen unter der Freude des

Spannweite haben!" Damit verabschiedete er
sich. — „Bis morgen also!"

Auf dem Waldhof herrschte große Freude.
Sepp tat, was er lange nicht mehr getan hatte
— er faßte seine Ursel rund um die Taille und
tanzte, indem der Dackel „Waldi" die Musik
lieferte, einen Wiener WalKer mit ihr, aber einen

echten alten Wiener Walzer mit Gefühl

Ratgeber.
Einrichtens. Bald aber merkten die Eltern, daß
die Kinder, die sich bisher einer blühenden Ge-

sundheit erfreut hatten, zu husten begannen,
kränkelten und sich schließlich zu Bett legen muß-
ten. Bei zweien entwickelte sich eine Lungenent-
zündung, während das dritte mit einem Luft-
röhrenkatarrh davonkam. Die Genesung vollzog
sich erstaunlich langsam. Erst nachdem die heiße

Juli- und Augustsonne das Haus hinreichend
ausgetrocknet hatte, vermochte dessen Feuchtig-
keit die Gesundheit der Familie nicht mehr zu be-

einträchtigen.

In zwei Kammern von zusammen nicht mehr
als 35 Quadratmeter hauste ein Elternpaar mit
5 Kindern von 1—7 Jahren. Fast alle Wände,
sowie ein Teil des Fußbodens waren feucht.
Eine Unterkellerung fehlte. Der Hof hatte felsi-
gen Untergrund. Das Wasser von Regen und
Schnee sammelte sich unter den Mauern, die es

lebhaft aufsaugten und den Wänden, sowie dem

Fußboden mitteilten. Die Familie wurde von
Krankheit geradezu verfolgt. Innert anderthalb
Jahren erkrankte der Mann mehrmals an
Darmkatarrh, von den Kindern starben zwei

an Lungenentzündung, die andern litten mo-
natelang an Erkältungskrankheiten. Erst nach

dem Unizug in eine trockene Wohnung hob sich

der allgemeine Gesundheitszustand und ver-
schwand die blaffe Gesichtsfarbe. H. B.

Bücherschau.
Jakob Boßhart: Der Briggel. Erzählung. Nr.

179. Preis 40 Rp. Verein Gute Schriften, Basel.
Zwei ungleiche Brüder, ein gewalttätiger, rücksichts-

loser und ein stiller, schwerblütiger stehen im Mittel-
Punkt dieser Erzählung. Den einen führt sein Weg
zum Besitz des väterlichen Hofes, zu Geld und Weib,
daneben aber zu innerem Elend und zum zerstörenden
Trunk. Der andere, um sein Erbe betrogene Bruder
wird in gänzlicher Abkehr vom. Leben ein Sonderling;

er reift aber zugleich zu einem wahrhaft guten Men-
schen, zu einem Helfer der Bedrängten und schließ-
lich des eigenen Bruders und dessen Weib. Es heißt
vom Briggel, daß er ein Nothelfer und Hexenmeister,
ein Narr und ein Heiliger gewesen sei. Die arme
Dreher-Beth ersaßt den Kern seines Wesens am besten,
wenn sie sagt: „Der Herrgott hat ihn mit Liebe ge-
zeichnet."

Redaltion: Dr. Ernst Elchmann. Zürich 7, Rütistr. 44. (Beiträge nur an diese Adresse!) IM» Unverlangt eingesandten Bei-
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